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Borichte ülier die Haiii)tversaiiimliiiiyeii.

Bericht

über die Erühjahrsversammlung in Singen

am 29. Mai 1912.

Die ^'e^sammlunJ^ des Botanischen Vereins in dem kleinen

Dörfclien Singen galt einer Erinnerungsfeier an fr. C-hr. Heinrich

Schönheit, den Verfasser des ,.Taschenbuches der Flora

Thüringens", der hier als Pfarrer den größten Teil seines Lebens

verbracht hatte. ]n Ausführung eines früheren Beschlusses wurde

an diesem Tage eine an der Pfarrei angebrachte Gedenktafel enthüllt.

Schon in den ersten Morgenstunden wurde vom Vorstande ein

Lorbeerkranz, auf dessen Schleife die ^^'orte eingedruckt waren:

„In dankl)arer Erinnerung. — Der Tiiüringische Botanische \'ei('in.''

auf dem Grabe Schönheits niedergelegt. Auch seitens der Anver-

wandten Avnrde es mit Kränzen geschmückt. Das Grab befindet sich

dicht vor der Kirche auf dem alten, im Orte gelegenen l^^riedhofe.

Nach 10 Ihr versammelten sich die Nachkommen Sclnuiheits

im Pfarreigarten, seine letzte noch lebende iSöjährige Tochter. Frau

Kantor König aus Allstedt, mid eine ganze Reihe seiner Enkel und

Urenkel. Die Mitglieder des Vereins und fast die ganze Einwohner-

schaft Singens nahmen der Pfarrei gegenüber auf der Stralie Auf-

stellung, 10 Y2 Uhr leitete der Männergesangverein in Singen mit

dem Liede: „Die Himmel rühmen ..." die Feiei' ein. Hierauf

trat Prof. Hergt. ^\'eillulr. vor zu folücndei' (MMläclitnisredc M:

'j Die Notizen eutnalnii idi wcscntlicli dem vdii Scliünlici t s Kiikd OsUar
Schiiü.lt in Hfft YIII (188!)) i\vv alten Folyc der .,:\[itt.'iliiiiireii d s Tli. i;. V."

erscliieneueu LebensbiMe St liönl)eits. IIt'r<i-t.
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..Hochverehrte Anwesende!

L'iis hat die Erinnerung an einen Mann hier /usain iu''n,u;(.'t'iihrt,

der nun schon nieljr als 40 Jahre (h»rt drU])en auf (h-ui i-'riedliofe

ruht, um auszuruhen nach einem langen arheitsvoUen Lehen. Die

Erinnerung an den Pfarrer Eriedr. Christ. Heinr. Sclicinheit ist

es, die unser Thüringischer Botanischer Verein ehren, dessen Lehen

und Wirken wir dem heutigen Geschlecht wieder in das Gedächtnis

zurückrufen nnichten. Manche von Ihnen, die hier versammelt sind,

haben ihn gekannt, haben wir doch die Freude, eine hochbetagte

Tochter von ihm unter uns begrüßen zu kriunen und verschiedene

seiner Enkel und Enkelskinder. Auch von den Einwohnern Singens

kennt ihn noch mancher, ist von ihm getauft und eingesegnet

worden und ehrt ihn als früheren Pfarrer, Und wir, wir schätzen

und achten ihn als den feinsinnigen Beobachter der Natur, den

Kenner der heimischen Pflanzenwelt, den Verfasser des „Taschen-

buches der Flora Thüringens" und mancher anderen Schrift natur-

wissenschaftlichen Inhalts.

Es mag auf den ersten Blick sonderbar erscheinen, daß er als

der berufene Verkündiger des ^^^)rtes Gottes zugleich ein Freund

und Vertreter der Naturwissenschaften war: und doch liegt beides

so nahe! Offenbart sich die allmächtige Schöpferkraft doch nirgends

so unmittelbar als in den Wundern der Natur, können wir doch

nirgends die x\llweisheit vollkcnnmener begreifen, als im Bau und

Leben der Geschöpfe, der Tiere sowohl wie der Pflanzen. Die stete

Berührung mit der Natur selbst, das Leben auf dem Lande hier

am Fuße des sagenumwobenen Singer-Berges, von dessen Gipfel

der Blick weit hinausschweift über die schöne Thüringer Landschaft,

hat das seine dazu beigetragen, die Liebe zur Natur zu stärken und

lebendig zu erhalten.

Am 18. Sept. 1789 zu Teichröda als Sohn des dortigen Pfarrers

geboren wuchs Schönheit schon als Kind inmitten einer herrlichen

Landschaft auf, die sein Auge öffnete und sein Herz für die Natur

gewann. Als Schüler des Gymnasiums in Rudolstadt, durchstreifte

er dessen schöne Umgebung, die ihm reichlich Gelegenheit bot.

Pflanzen und Insekten zu sammeln und Steine und auch die Vogel-

welt kennen zu lernen. 1808 bezog er die Universität Jen;i, um

auf ^^'unsch seiner Eltern sich der Theologie zu widmen. Bald aber

zogen ihn die Vorlesungen über Naturwissenschaften und ^Medizin

mehr an. als die über seinen ihm vorbestimmten Beruf. Er würde

wrihl seinem Herzenswunsche srefolst sein, sich ganz den Naturwissen-
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Schäften zu widmen, wenn er nicht als gehorsamer Sohn dem aus-

gesprochenen Willen seines Vaters sich geheugt und der Theologie

wieder zugewendet hätte. Aber treu ist er der Botanik dennoch

geblieben bis zum Ende seines Lebens.

Das hat ihn aber andererseits nicht abgehalten, als Seelsorger

seiner Gemeinde auch seinem Berufe auf das treueste zu dienen

und sein Amt auf das gewissenhafteste zu verwalten. Ein Beispiel

seiner Pflichttreue möge genügen. Als er nach 11 jähriger Tätigkeit,

zuerst als Substitut, dann als Nachfolger seines Vaters in Teichröda

im November 1826 die Pfarrei in Singen übernahm, erwartete ihn

eine ausgedehntere aber auch beschwerlichere Tätigkeit. Allsonn-

täglich hatte er, wie das heute noch ist, abwechselnd in Singen und

Hengelbach, Gösselborn und Paulinzella zu predigen, nur daß damals

im Winter, namentlich bei Schnee und Eis, die Wege kaum gangbar

waren; aber für Schönheit war beides, auch Wind und Kälte kein

Grund zur Schonung oder Rücksicht auf sich und seine Gesundheit.

Schon im ersten Winter sein-er Tätigkeit hier hatte er am Sonntag

Sexagesima 1827 das Schicksal, auf seinem Berufswege von Paulin-

zella nach Gösselborn bei einer Kälte von 26*^ R die Zehen zu

erfrieren, so daß sie ihm in der Folge am rechten Fuße abgenommen

werden mußten. Das ist gemü ein schönes Zeugnis seiner Berufstreue!

Diese selbstverleugnende Berufstreue hat dazu geführt, daß er

weder in seiner früheren Stellung noch hier in Singen, wo er

431/2 Jahr wirkte, jemals mit seinen Gemeinden in Zwiespalt lebte,

vielmehr ihre Achtung und Liebe besaß. Das zeigte sich auch im

Jahre 1865 in der herzlichen Weise, mit der seine Gemeinden an

zwei Jubelfesten Schönheits teilnahmen, an seinem 50jährigen

Amtsjubiläum und an seiner goldenen Hochzeit. Sein Amt hat er

darüber hinaus noch 4% Jahr verwaltet, fast bis zum letzten

Atemzuge. Am 2. Osterfeiertage 1870 hielt er seine letzte Amts-

handlung, die Taufe eines Enkelkindes; 10 Tage darauf, am 28. Ai)ril,

schloß er als 81 jähriger Greis nach fast 55 jähriger Amtstätigkeit

die Augen. Am 1. Mai, als eben das Frühjahr die Erde mit neuen

Blumen schmückte, senkten sie den großen Freund der Natur in

die- stille Gruft. Von seinen 9 Kindern standen noch 6 neben der

trauernden Gattin am Grabe. —
^^'ie er treu war im Amte, so war er treu als Gatte und Vater.

Zunächst der schmale Gehalt in Teichröda, dann seine zahlreiche

Familie zwangen ihn zui- strengsten Einfachheit im Leben, ein Be-

streben, in dem die dlattin iim selbstlos unterstützte. Durch Privat-
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Unterricht und Schriftstcllerei suchte er nach einigem Nelx'nerwerl).

Diesem letzteren Umstände verdanken wir zum Teil seine Schriften:

„Fingerzeige für junge Geistliche heim l'hertritt in das Land-

predigertum'', ..üie Wunder der Tierwelt'', ein l'nterhaltungshuch

für Kinder: ,,Der sich selhstbelehrende Forstbotaniker"', in dem

alle in Deutschland wild vorkommenden Holzgewächse beschrieben

sind, Bäume wie Sträucher. Auch einen Nachtrag zu seinem

„Taschenbuch der Flora Thüringens" schrieb er in der .,Halleschen

botanischen Zeitschrift", und andere Aufsätze sind in verschiedenen

Zeitschriften erschienen.

Aber unter all den Lebenssorgen und Mühen litt weder seine

Berufsfreudigkeit noch seine wissenschaftliche Tätigkeit und auch

die Geselligkeit, deren er zu seiner Erholung so sehr bedurfte, ver-

nachlässigte er nicht. Als Freund der Jagd ward er von den Förstern

stets zu diesen geladen; die auf der Pfarrei ruhenden Gerechtsame

der Fischerei und des Vogelfanges übte er gerne aus und gar

manchmal hat mir mein Freund, sein Enkel, der nun auch leider

verstorbene Oskar Schmidt, von beiden erzählt. Als Freund der

Landwirtschaft traf er allwöchentlich in Paulinzella mit Gleichgesinnten

zusammen und war er Jahre lang Schriftführer des damaligen land-

wirtschaftlichen Vereins, auch machte er wohl selbst Kulturversuche.

Er erzählte gern, so auch Episoden aus dem Gefecht von Saalfeld,

dessen Augenzeuge er gewesen war. Vielleicht der einzige, der noch

mit Schönheit botanisierte, der jetzt auch schon 80jährige Lehrer

WiefeP) in Leutenberg, früher in Paulinzella, schrieb mir folgendes:

„Von 1851 bis 1856 genoß ich zu meiner Freude seinen Umgang.

Auf einem früheren Amtswege hatte er die Zehen erfroren, wodurch

er dieselben an einem Fuße verlor, daher er einen stapfenden Gang

hatte, auch hatte er eine ungefähr 10 cm hohe Schulter; das hinderte

ihn nicht, fleißig Exkursionen zu machen. Ich begleitete ihn auf

denselben nach Ilmenau, Frohnberg, Schmücke usw.: der Umgang

mit ihm war angenehm, er erzählte sehr gut und es entging ihm

nicht so leicht etwas, sodaß ich auch neben Pflanzen Schmetterlinge,

Versteinerungen, Käfer, geognostische Kenntnisse mir aneignen

konnte. Ich ehre ihn noch heute als väterhchen Freund. Dabei

war er sehr originell; obgleich er im hohen Greisenalter stand, war

er immer noch humoristisch, erzählte gern Schnurren, niemals aber

hörte man eine davon zweimal."

') Wiefei war, wie ich nachträglich erfuhr, wenige Tage vor Enthüllnng

der Gedächtnistafel gestorben. Hergt.
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Im Jahre 1888 übernahm er die Leitung des „Botanischen

Tauschvereines für Deutschland'^ Hiermit bürdete er sich eine

große Arbeitslast auf. die aber seinen innersten Neigungen, seiner

Liebe zur Botanik entsprach, und durch die er mit den namhaftesten

Botanii<ern Deutschlands und Deutsch-Österreichs in Beziehungen

kam. Aus dieser Tätigkeit hei-aus wuchs wohl der Gedanke S c h ö n h e i t s

,

der in einem Aufrufe in dem damals in Gotha erscheinenden All-

gemeinen Anzeiger zum Ausdruck kam, in einem Aufrufe zur

Gründung eines „Botanischen Vereines für Thüringen."
Gleichzeitig erschien ein Aufruf zur (iründung eines ,,Naturwissen-

schaftlichen Vereines in und für Thüringen.'' Beide Bestrebungen

vereinigten sich und der botanische biklete sich als besondere Sektion

des allgemeinen naturwissenschaftlichen. Schon auf der ersten Ver-

sammlung am 8. Juni 1842 in Erfurt, die unter Bernhardis Vorsitz

tagte, entwickelte Schönheit seine Ideen zu einer genauen Er-

mittelung der Flora Thüringens. Jedes Mitglied der Sektion sollte

dem Vorstande ein Verzeichnis der in seiner Gegend wachsenden

Pflanzen einreichen und auch sonstige Beobachtungen über die

Pflanzenwelt mitteilen. Der Gedanke fand allgemeinen Ankhmg.

In den nächsten Jahren schritten die Arbeiten rüstig vorwärts. Auf

allgemeinen Wunsch übernahm Schönheit die Vorarbeiten zur

Herausgabe der Flora, schon 1846 legte er in Gotha seinen Plan

vor. 1847 begann der Druck — aber gleichzeitig bereiteten auch

die politischen Wirren dem mit so vielversprechenden Aussichten

ins Leben getretenen Vereine ein jähes Ende. Schönheit stand

von jetzt an allein, aber er gab das vom Verein begonnene

Werk nicht auf. allein führte er es durch; 1850 war der Druck

vollendet.

So verdanken wir diese Flora von Thüringen, die noch heute

für jeden, der mit der Pllanzenwelt Thüringens sich beschäftigt,

als (nirundhige dient, sowohl dem (-Jedanken wie der Ausführung

nach nur der unermüdlichen '^^l''ätigkeit SchCtnheits. Aber nicht in

der Zusammenstellung aller hier vorkommenden Pflanzen und in

den für unser Gebiet zum ersten Male nach Linne sehen Grund-

sätzen aufgestellten Diagnosen allein beruht der Wert dieses ..Taschen-

buches der Flora Thüringens", sondern namentlich in den von fein-

sinniger Beobachtungsgabe zeugenden Beiuerkungen. die er als einen

Ausfluß seines eigensten Wissens hinzufügte und um so schätzens-

werter sind, als der Pflanzensamnder nur in den seltensten Fällen

alle in den Diagnosen berücksichtiuten ^lerkmale <?leichzeiti<i; flnden
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kann. Gerade hierdurch hat sein A\'('rk bis auf den heutigen Tag

seinen ^^'ert behauptet.

Dies allen im Gedächtnis zu erhalten, soll die Tafel dienen,

die von heute an zur steten Erinnerung an ihn von diesem Hause

herunter grüßen soll, und jeder, der sie sieht und ihre Inschrift

liest, mag im Geiste sich beugen vor der Arbeit des stillen und in

seinem Leben so bescheidenen Mannes."' — — — — —
Nach diesen Worten fiel die Hülle von der Gedächtnistafel,

die in weißem ^Marmor mit Goldschrift sich wirkungsvoll von der

grünbelaubten AVand der Pfarrei abhebt. Die Inschrift lautet:
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endgiltig über Zeit und Ort der Gedächtnistafel beschlossen und

zwar wurde der Gedanke, einen Gedenkstein auf dem Gipfel des

Berges zu errichten, aufgegeben, weil eine Tafel hier an der Pfarrei

in innigerer Verbindung mit der Wirkungsstätte Schönheits steht.

Der Kirchgemeindevorstand und die Kirchenbehörde gaben auf das

Gesuch des Vereins in bereitwilligster ^^'eise die Erlaubnis, wofür

ihnen hier ausdrücklich der Dank des Vereines ausgesprochen sei.

Insbesondere bin ich Herrn Pfarrer Frölich zu Danke verpflichtet,

der mich bei den Vorarbeiten in jeder Beziehung in bereitwilligster

und liebenswürdigster Weise unterstützte. Dank sage ich ferner

dem Männergesangverein Singen und seinem Dirigenten, Herrn Kantor

Osler, für die freundliche Mitwirkung an der heutigen Feier. Dank

sage ich endlich allen, die durch Beiträge oder sonstige Arbeit die

Ausführung unterstützten. —
Heute grüßt die Tafel zum ersten Male vcm der Wand dieses

Hauses. Ich übergebe sie der Obhut der Kircligemeinde Singen mit

dem Wunsche, daß dies schlichte Denkmal für immer dL^n Namen

Schönheits der Nachwelt im Gedächtnis erhalten möge!" —
Herr Pfarrer Frölich, Singen, übernahm die Gedenktafel in

den Schutz der Kirchgemeinde mit Worten des Dankes an den

Verein. Besonders freue er sich, aus den Worten des Vorredners

ersehen zu haben, daß die Naturwissenschaften recht wohl mit der

Theologie gehen könnten. Für ihn und die Kirchgemeinde sei die

Tafel von ganz besonderem Werte als ein Zeichen der Dankbarkeit,

von der sie jedem erzählen werde, der sie sieht.

Im Namen der Familie sprach Herr Bürgerschullehrer Franke.

Allstedt, der Mann einer Enkelin, dem Vereine den Dank für die

Ehrung Schönheits mit folgenden Worten aus:

„Der Thüringische Botanische Verein hat heute dem verdienst-

vollen Botaniker P'riedr. Chr. Heinr. Schönheit, verstorbenen

Pfarrer zu Singen l)ei Paulinzella. an dem Pfan-hause. seiner 48jährigen

^^'irkungsstätte. eine Gedenktafel errichtet. Die Anverwandten

sprechen allen denen, die zum Zustandekommen dieses!) enkmales

beigetragen haben, ihren innigsten Dank aus. Dank dem geehrten

Vorstand des Vereins. Dank insbesondere dem Herrn Professor

Hergt für seine viele Mühe und Arbeit, die er durch ^^'ort und

Tat aufgewendet hat. Dank auch für den wertvollen Lorbeerkranz,

den der geschätzte Verein zu diesem Tage an der Grabstätte unsres

teuren Entschlafenen niedergelegt hat. Dieser schöne Tag wird uns

immer im Gedächtnis bleiben."
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Den Schluß der Feier bildete ein weiterer Vortrag des Gesang-

vereins: „Auf die Berge möclit ich steigen." —

Gegen 11 ^/g Uhr erciffnete der Vorsitzende J. Bornniüller,

A\'einiar. in der Geineindeschenke die Sitzung mit ^^'(lrten des Dankes

für alle, die zum Gelingen der heutigen Gedächtnisfeier heigetragen

haben. — Es ging ein wenig eng her im Sitzungsraume. doch fügten

sich alle willig diesem durch die besonderen Umstände bedingten

Mangel. — Nach der Begrüßungsrede gab der Vorsitzende einen

Brief Schönheits an den damals in Erfurt lebenden Dr. Tromms-
dorff herum, der sich auf Angelegenheiten des derzeitigen ..Bota-

nischen Vereines für Thüringen'' bezieht. Ferner gab er bekannt,

daß unserem Ehrenmitgliede Max Schulze. Jena, von Preußen aus

der Titel Professor verliehen worden ist.

Der L Schriftführer Hergt, Weimar, verlas die eingegangenen

Begrüßungsschreil)en von M. Schmidt. Dresden, Enkel Schönheits,

Bernau, Halle a. S., Dr. Bliedner, Eisenach, Hildebrand,

Engelsbach\). Janeck, Insterburg, Frau Hauptm. Köhler, geb.

Haußknecht. Frankfurt a. M.. Dr. Roll. Darmstadt, Prof. Rotten-

bach. Berlin. M. Schulze, Jena, und Prof. Dr. Thoraas. Ohrdruf.

Prof. Dr. Aug. Schulz. Halle a. S.. sprach zunächst (Eigen-

bericht) über die Abstammung des P^inkorns, Tritwum monococciim

L. Es wird heute allgemein angenommen, daß das Einkorn von

Triticutn aegilopoides (Link) abstammt. Diese Art zerfällt in

zwei Unterarten. Tr. uey. hoeoticum Boissier, das nur auf der Balkan-

halbinsel, und 7V. aeg. Thaomlar ßeiiter, das nur in Vorderasien

beobachtet worden ist. Die gegenwärtig angebauten Formen des

„gewöhnlichen" Einkorns stammen offenbar von Tr. aeg. hoeoticum

ab; dagegen sind das „doppelte" Einkorn (Engrain double der

Franzosen) sowie gewisse in der praehistorischen Zeit und im

historischen Altertume in Europa und Vorderasien angebaute Ein-

kornformen vielleicht Abkömmlinge von Tr. aeg. Thaoudar.

Dann sprach derselbe über Tr. aegilopoides Thaoudar X di-

coccoides. Er legte dar. daß ein l)edeutender Teil der Individuen,

die Aar on söhn zu dem von ihm in Syrien wieder aufgefundenen

Tr. dicoccoides Krcke. gerechnet habe, zu dem genannten Bastarde

gehöre, der in der Ausbildung der Hüllspelzen sehr variire.

') Hildebrand war leider uuterwegs mit dem Rade gestürzt und konnte

nur telephonisch mitteilen, daß er leider nicht mehr an der Versammlung teil-

nehmen könne.
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Die Abstammung des Einkorns, und den genannten Bastard

hat der Vortragende in zwei in den „Mitteilungen der Xalur-

forschenden Gesellschaft zu Halle a. d. S." (Bd. 2, 1912) veröffent-

lichten Abhandlungen eingehend behandelt, von denen er Öonder-

abzüge an die Anwesenden- verteilte.

Alsdann machte Bornmüller (Weimar) Mitteilungen zunächst

aus der heimischen Flora und zwar (Eigenbericht) über die in

Thüringen vorkommenden in Hedlunds Monographie zum größten

Teil als eigene Arten (bezw. Sippen) gedeuteten Bastardformen von

Sorbits Aria X aucuparia und S. Arin X tonni>iaUs, von denen er

auch einige noch von Scluinheit auf dem Singer- (erstere) und

Willinger-Berg (beide Kombinationen) gesammelte Exemplare vorlegen

konnte. Vortr. hatte fast alle in der Literatur standortlich erwähnten

Exemi)lare aufgesucht, auf dem Willingerbcrg, dem Greifenstein, von

Waltershausen, in der Umgebung von Arnstadt, (um die Wieder-

auffindung jener in der Arnstadter Flur erwarl) sich besonders Lehrer

Krahmer größte Verdienste), von denen er die wichtigsten Formen

nebst den in Vergleich zu ziehenden nicht -thüringischen (z. T.

nordischen) Arten demonstrierte. Die ganze Art des Auftretens all

dieser thüringischen Formen widerspricht entschieden Hedlunds
Annahme, daß außer S. Aria, S. aucuparia und S. torminalis noch

andere Arten {S. domestica L. kommt hierbei nicht in Betracht)

bezw. eigene spontane Sippen in Thih'ingen existieren, sondern daß

vielmehr sämtliche, mor])h()logisch eine Zwischenstellung einnehmende

Individuen hybriden l/rsprungs zu deuten sind, wobei es nicht aus-

geschlossen ist. daß z. I). die sehr derbblättrige, d. h. in der Blatt-

konsistenz schon an echte .S'. latifoUa Fers, (im Sinne Hedlunds,

Schneiders) mahnende <S. (^^;-/a X torminalis f. parumlohata (Irm.)

(=^ Firns iKiucicrenota Ilse) als eine erst durch nochmalige Befruchtung

mit S. Aria hei-vorgegangene S. Aria X fonuiiKtlis aufzufassen ist

(keinesfalls ist diese, wie Schneider annimmt, eine Varietät von

S. latifolia Fers., die gleich der S. intermedia Fers. [^= -S'. scandiea

Fr.\ in IMiüringen zwar häutig abci' nur angcptlaiizt zu Hn(h'ii ist

z. B. auch bei A\'altersliausen, beide Arten, nahe der Plätze s])ontaner

Sorl)tis\\y\)v\(\fi\\). Ebenso ließe sich die .,Firus acutiloha Fse". von

der sich übrigens nui- ein einziges idteres spontanes Individiiuui bei

Arnstadt vorfindet, als S. (Aria X torminalis) X forinimdis deuten,

obschon hier ebenso gut Formen typischer S. toniiinalis mit tief-

geteilten Blättern und S. Aria var. i)icisa Rchh. (letztere sehr häutig

l)ei Arnstadt in allen Abstufungen zum Typus) die Klteni sein
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können. Beachtenswert ist. daß mitunter gewisse Formen der S.

Äria X torminalis samenkonstant zu sein scheinen, so besonders am
Greifenstein, wo nur eine P^orin, diese aber in zahlreichen Individuen

— alle dicht beieinander und verschiedensten Alters — auftritt.

Auch auf dem Wilhngerberg findet sich nur eine Form, (die inter-

mediäre dentatn Ilse) in mehreren Exemplaren vor. Wir müssen

diese Bäume vom ^^'illingerberg als die Originalptlanzen von Pirus

dentata Ilse bezeichnen, da das andere bei Arnstadt von Ilse als

dentata genannte Individuum aus der Fülle der (von Krahmer)
neuerdings aufgefundenen Bäume nicht feststellbar ist, oder weil

jener „eine Baum über dem Hopfengrunde unweit der Sängerhütte"

— er wird erst in zweiter Linie genannt — vielleicht einer von Ilse

nicht unterschiedenen Form angehört. Daß bei Arnstadt genannte

Hybride in auffallender Zahl auftritt, darf nicht Wunder nehmen,

einesteils da in den ausgedehnten Wäldern die 3 Sorbus-Arten in

erstaunlicher Menge beieinander wachsen, also überall Gelegenheit

zu Bastardbildungen gegeben ist, andernteils weil man schon in sehr

frühen Zeiten — bereits zu Beginn des vorigen Jahrhunderts — den

dortigen seltenen Eisbeerbäumen (Sorhiis\vf\>vu\Q\\) seitens der Forst-

verwaltung Beachtung und Schonung zuteil werden ließ, so daß sich

also diese geschonten und reichfruchtenden Individuen unter viel

günstigeren Verhältnissen als anderswo weiter vermehren und ausbreiten

konnten. Über den gesamten Formenkreis dieser thüringischen Sorbus-

hybriden gedenkt Vortr. später ausführlich zu berichten.

Trichopliorum alpinum Fers. (Eriophorum alpinum L.). \'ortr.

regte nochmals die Frage an (vergl. Heft XXIX, S. 60), ob diese

Art neuerdings im Schneekopfgebiet wieder aufgefunden sei. Eine

ihm jüngst von Prof. Rottenbach zugesandte, dem Herbar Hauß-
knecht entstammende Probe (ohne Sammeldatum, nur mit dem

Vermerk ,,aus den 80er Jahren"'), kann nämlich weder vom Schnee-

kopf stammen, noch ist sie von Haußknecht selbst gesammelt

worden, da einesteils im Herb. Haußknecht Belegstücke dieses für

Thüringen so wichtigen Fundes v(')llig fehlen ^j, anderenteils Hauß-

^) Da Haußknecht bei tjbersenden der z. Z. im Heibar Rottenbachs be-

findlichen Probe (irgend welcher Herkunft) eine Herbaretikette mit dem Vordruck

.,188 .... leg. Haußknecht" benutzte, mußte es natürlich den Anschein er-

wecken, (hiß H. das Exemplar selbst und zwar am Schneekopf gesammelt habe.

In Wirkliclikeit sollte die von R. übersandte Probe nur die Auffindung dieser

für das Schneekopfgebiet höchst kritischen Art erleiclitern. bezw. den Suchenden

zuvor mit der Pflanze selbst bekannt machen. (Haußknecht hat seltsamer-

weise E. alpinum niemals - • weder in den Sudeten nucli in den Alpen — selbst

gesammelt).
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kneclit bereits i. J. 1891 dem Vortr. ge^fenüber (gelegentlicb eines

beabsichtigten Besuches des Schneekopfes) die Ansicht aussprach,

daß Eriophorum alpinum im Schneekopf- und Beerberggebiet über-

]iau]it nicht vorkomme und daß diese Angabe wohl auf Verwechslung

mit Scirpns caesjntosKS' (TricIiopJiorum caespitosuin) /urückzuführcn

sei. — Die erste sichere Angabe ü])er das \'()rkonim('H von K. alpinum

linden wir in Tlses FU)ra von jV^ittelthür. (S. HU) vom J. 1866,

welcher die Art am Beerberg angetroffen habe. Ilse führt daselbst

auch den Schneekopf an, aber ohne Angabe des Sannnlers, es sei

denn, daß Garcke als solcher zu verstehen sei. Alsdann bringt

Vogel in seiner ,, Flora von Thür." (S. 13) vom J. 1875 die Notiz,

daß Ludwig (Greiz) die Art am Schneekopf gefunden habe. Schließ-

lich soll ..nach Straube'* (Bliedner. Fl. v. Eisenach S. 216) unser

Wollgras bei Brotterode beobachtet worden sein. AFeine Bemühungen,

Belegstücke zu den ersten beiden Angaben einsehen zu kcinnen,

blieben erfolglos. Über den Verbleib des Iiseschen Herbars war

nichts zu ermitteln und auch Herr Hofrat Prof. Dr. Ludwig (Greiz)

konnte leider nur mitteilen, daß kaum Belegexemplare erhalten seien,

da bedauerlicherweis(> (nn Teil seines Phanerognmenherbars durch

Feuer vernichtet wurde. Daß E. alpinum, falls im Gebi(^t übei--

haupt noch vorhanden, zu mindesten hr)chst selten geworden ist. be-

weist nicht allein, daß sowohl Haußknechts und des Vortr.

mehrfachen Bemühungen, am Schneekopf oder Beerberg diese so

augenfällige Art wieder aufzustöbern, stets vcUhg ergebnislos waren,

sondern daß auch bereits Prof. Max Schulze (Jena) i. J. 1868

vergeblich danach suchte; auch Prof. Roell (Darmstadt) ist bei seinen

gründlichen S})hagnumforsc.hungen dort niemals dies(>m ^^'ollgras

begegnet. Ascherson und Gräbner haben bei der Bearbeitung

des Band IJ der Synopsis der Mitteleurop. Flora ebenfalls keine

Exemplare aus Thüringen einsehen können. — Noch ist auf folgendes

hinzuweisen: Schönheit läßt in seinem Taschenbuch der Flora von

Thüringen (S. 479) aus dem Jahre 1850 (!) E. alpinum L. \uun--

wähnt, ebenso Metschs Flora von Henneberg (S. 157) des Jahres

1845. während doch die kurz zuvor (i. J. 1843) erschienene zweite

Auflage von Kochs Synopsis wohl zum erstenmal das Vorkommen

von E. alpinum in '^riiüiingen meldet. Hier (S. 859) wei-den über die

Verbreitung der Art angeführt: ,. . . die Sudeten, Schneekop])e

(sie!) im Tliüringerwa Id, Brocken". Entweder ist nun hier liiut(>r

Schneeko})pe ein Komma einzuschalten oder statt Schneekoppe hätte

es Schnei'ko])f zu heißen: schlii'ßlich — was das Wahrscheinlichste
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ist — ist der Schreibfehler wohl so richtig zu stellen, daß es „Schnee-

koppe im Riesengebirge" heißen sollte, denn sonst hätten Schön-

heit und Metsch zumindestens eine kurze Notiz in ihren Werken
ü1)er diese Kochsche Angabe hinterlassen. Auf welche Quellen sich

I) rüdes Bemerkung (in .,Hercynisches Florengebiet'* S. 227) aus

dem Jahre 1902 stützt, daß E. oljnmini, ,,im obersten Thüringer

Wald reichlicher (als am Brocken) vertreten sei. immerhin aber

selten sei", ist scliAver festzustellen, erwähnt doch Ortmanns Flora

Hennebergica aus dem Jahre 1887 wiederum nichts von einem Vor-

kommen dieser Art im Gebiet, trotz Ilses und Ludwigs Funden

und trotz der Angaben in Ilses und Vogels Floren aus dem Jahre

1866 und 1875, deren Eichtigkeit in Frage zu stellen, schon damals

Ursache vorliegen mußte.

Piniis sihestris L. f. enjthranthera Sanio (z=var. rubriflora

Buchenem), mit roten Antheren. aus der Flora von Berka, vom

Herhtzenberg bei Legefeld, (in Aschers, und Gräbn. Syn. I. S. 223

aus Thüringen nicht angeführt) in frischen blühenden Exemplaren

vorgelegt; von Haußknecht übrigens auch bei Kranichfeld (am

Kirchholz) bereits im Jahre 1886 beobachtet (wohl nicht veröffentlicht).

Asarum europaeum L. var. caucasicum Duchartre in DC. prodr.

XV. 423 (foliis non obtusissimis sed apice magis provectis), ursprüng-

lich aus dem Caucasus beschrieben, dann in ähnlichen Formen aus

der Schweiz (Boiss. ti. Gr. IV, 1074), Montenegro, und neuerdings

durch Dom in aus der Umgebung von Innsbruck nachgewiesen, legte

Vortr. aus dem Herb. Haußknecht in Exemplaren aus Tirol (Paß-

berg bei Innsbruck, leg. Graf v. Sarntheim 1882; Südtirol leg.

Außerdorfer), Frankreich (llora sesquana exsicc. no. 339), von

Lienz (leg. Gander 1869) und tius Sachsen (Bielagrund, leg. Ravoth

1871) sowie Schlesien (Biesnitzertal bei Görlitz, leg. Hieronymus

1862) vor. Diese in Deutschland bisher übersehene Abweichung,

die sicher auch in Thüringen zu erwarten sei,^) ist nach Domin
als ein Rückschlag zum Urtypus der besonders in Ostasien und Nord-

amerika artenreichen Gattung mit sonst sämtHch spitzblättrigen

Formen — die interessantesten Vertreter wurden demonstriert —
anzusehen.^)

') Bereits auf der tagsdarauf unternommenen Exkursion wurde diese Form

auf dem Willingerbevg'. dann von Prof. A. Schulz am Greifenstein und später

von B omni Uli er zahlreich am Adelsberg und Kötsch bei Berka (stets zusammen

mit dem Typus) beobachtet.

*) In der inzwischen erschienenen Lief. 75 von Asch ers.-(iräbn. .Synopsis
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Senccio vcrnalis W. K.. in der Flora von Thürinijon nur splten,

eingeschleppt (z. B. Arnstadt, auch jetzt noch!, ferner Nordhausen),

wurde i. J. 1912 mehrfach in der Umgebung von Weimar heobachtet,

so am Weg nach dem Ettersherg (Bornm.). bei Belve(hn-e ('l^orges).

auf einer Waldblöße im Hengstbachtal l)ei Legefelil und bei K'lcin-

Brembach (B o r n m.)

Papaven thaumasiosepalmn Fedde. Die vorgelegten instruktiven

Originale aus dem ller])ar Haußknecht, gesammelt von G. Schwein-

furt h Ende Juli 1895 l)ei Kissingen auf Ksparsetteieldei-n, und von

Selnveinfurth selbst auf der Etikette als ,./''. Hlioeas florc pleno

involucrato'''' bezeichnet, stellen eine durch Phyllodie der Kelche etwas

verkappte Form gefüllt blühenden einjährigen Gartenmohnes, P.

RJioeas L., dar, und zwar jener durch angedrückte; Blütenstielborsten

gekennzeichneten Varietät strigosum. An eine eigene Art oder

Varietät ist nicht zu denken. Sämtliche Exemplare sind putat (daß

alle Stengel nur TeiU^ eines Indiviihunn. ist nicht unwahrscbeiidich);

des Hauptstengels beraubt, haben sich zahlreiche Sciteustengel mit

ziemlich kleinen Blüten und Kapseln, wie man solche Exemjjlare

im Herbst ja allgemein auf den Feldern antrifft, geliildet. Durch

die Umwandlung der Sepalen in Laubblätter, welche naturgemäß

nun nicht abfallen, sondern haften bleiben
(,,
Phyllodie" der Se))alen

mit .,Persistenz"'), gewinnt die Pflanze eine durchaus fremdartige

''l''racht. ^^'ir ktmnen hierbei sämtliche Abstufungen der Pliyllodie

beobachten und dementsprechend scliwindende Persistenz. So finden

w^ii", daß mitunter nur eine der 4 Sepalen zum Blatt (mit beiderseits

behaarten Flächen) umgestaltet ist, während die ihr gegenüber-

liegende nur unmerkliche Umwandlung erfahren hat. denn nur iler

Rand der Sepale ist verflacht und ohne jede Sj)ur von häutigem

Saum, der dem normalen Kelchblatt eigen ist; auch die dritte

Sepale erwähnter Blüte ist fast normal, aber sie ist nicht abfälHg

und zeigt auf der Innenseite Spuren von Pliyl](Mlie. insofern sich

vereinzelte Borsten (/rrichome) noch vorfinden; die vierte S(>pale

dieser Blüte ist wohl ganz normal entwickelt gewesen und ist bereits

(Bd. IV, S. U8ü) wird ehriitalls dieser Form gedaclit. Kalls die Konn cdHnisicKni

im Caucasus als Rasse (nicht in Gemeinschaft dos Typus) auftritt, so lassen

sich unsere Exenijdare mit den (uiucasisclien niclit auf <»leiche .Stnfo stellen; sie

sind nur als lusus zu bezeichnen. Ein anderes Extrem stellen Exemi)lare dar.

bei denen das völlig abgerundete P.iatt „an der Spitze" auso-erandet ist (so hantig-

am Adelsbert? bei P>erka); sie lassen sich im (lei^'ensatz zu- lusus (ipictdutniii

als Ins. niinrfi'iiiiitum lieniMiiirii.
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abgefallen. Vielleicht ist aber eine solche garnicht zur Entwickclung

gekommen, sie wurde unterdrückt, wie auch sonst an dem Schwein-

furthschen Exemplar Blüten im l\nos])enzustand sind, die überhauj)t

nur 2 und zwar zum Blatt umgewandelte Sepalen aufweisen (vergl.

hierzu K. ^\ ein in ^litteil. d. Bayer. Bot. Ges. z. Erf. d. heim. Fl.

Bd. Tl. 8. 398). — Bereits in Masters PHanzenteratologie (S. 288 der

Übersetzung von Damm er) linden wir Papa vor unter den zu

Phyllodie der Sepalen neigenden Pflanzen erwähnt; um so unver-

ständlicher ist es. daß diese monsti'ctse Form als eigene Spezies in

der Bearbeitung fürs ,.Ptlanzenreich" behandelt werd(Mi koinite und

doch der Autor selbst dem im Herhar Haußknecht befindlichen

Original beinotierte „an modo nu)nstrositas".

Prinmla veris L. (P. officinalis Scop.) mit monstr()ser Blüten-

bildung, gefunden 1912 oberhalb der Saalhäuser bei Kosen: 3 Blüten

am Schaftende sitzend mit einem gemeinsamen 16-zähnigen aber in

3 Teile gespaltenen Kelch: diese Abschnitte ausgel)reitet. daher

bracteenartig erscheinend. \'on den 3 Blumenkronen nur 1 frei

und normal, die beiden andern ziemlich gleichartig zu einem Bhimen-

krontrichter verwachsen, dessen Saum lO-zidmig. An der Basis d(>s

Trichters eine schlitzartige Öftnung, aus der der eine der ])eiden

Griffel hervorragt. Außerdem am Rand (Saum) des Kelches an 2

Zähnen petaloide (gelbe) Fär])ung. — Salix Caprea L. mit Stami-

nodie der Pistille und Pistillodie der Stamina. beide aus der Um-

gebung von Weimar (1 kleiner Strauch zwischen Hainturm und

Belvedere und ein alter Baum im Herrensprung bei Buchfai't Ijezw.

Hetschburg). Beide Individuen sind gänzlich verschieden geartet.

l)eide zeigen alle erdenklichen t'ibergangsformen der Geschlechter.

Ähnliche monströse Formen wurden bereits in unseren Mitteilungen (vergl.

Diedicke in Heft- XII, S. 5) beschrieben; man vergl. ferner Topf fers

Abhandlung ,.Zur Benennung teratologischer Weidenformen" in Sali-

cologischen Mitteilung. No. I (1908) S. 68 seiner ..Schedae''. Über

die Konstanz dieser teratologischen Erscheinungen soll in einigen

Jahren wieder referiert wurden, da es häutig beobachtet wur(l(\ daß

derartig veranlagte Individuen mitunter wieder Jahre hindpirch nur

normale Blüten bilden oder mit anders verteilten Geschlechtern und in

anderen t'bergangsformen auftreten.

Prof. Hergt verteilte einige selteneiM^ Pllanzen aus Thürinuen:

Tinea minor L. fl. purpureo aus dem Kaulitale bei Jena, unterhalb

Klosewitz, und Ce/)itaure<( nionf'dni L. aus dem Mahlbolz bei Singen,

dem (jelände. in dem SchiMiiieil viel botanisierte.
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Andere ]\ritteilungen uurdeii. da die Eiitliülliinüjsfeier schon viel

Zeit in Ans])i-iK"li genommen hatte, für eine spätere W'rsammlung

zurückgestellt.

Hierauf gah der 1. Scliriftführer. Prof. Hergt. in ahgekürzter

Form folgenden Bericht üher das abgelaufene Geschäftsjahr 1911.

..Seit meinem Berieht hat der Tod die K(>ihen stai'k gedichtet.

Es starben

:

1. Unser Ehrenmitglied Konsul Strauß in Suitanabad. fast

unmittelbar nach seiner Rückkehr nach Deutschland in Berlin

d. 28. Dezember 1911. An ihm verliert namentlich das Ifer-

barium Haußknecht einen tätigen Freund, der durch

sein unermütliches Sammeln dem Herbarium immer neue

botanische Schätze zuführte.

Ferner die ordentlichen Mitglieder:

2. Major Böttger in Brandenburg.

3. Oberförster Schmiedtgen in Bendelel)en.

3. Ivgl. Gartenmeister Zabel in («otha.

5. Lehrer Brüll er in Weimar.

(). Kgl. Eisenbahid<assenkontr<illeur i\("ill in iM'furt."'

Alle Anwesenden erhoben sich zum Andenken an diese ver-

storbenen Freunde von ihren Plätzen.

..Durch Verlegung ihres Wohnortes verlor der Verein weitere

3 Mitglieder.

Diesen 9 Mitgliedern stehen 13 neueingetretene gegenüber, so

dafi der Verein sich um 4 Mitglieder vermehrte, er besteht aus 9

Ehren- und 172 ordentlichen i\litglied(M-n.

Vom Verein wurde 1911 das Heft XXVIIT herausgegeben, an

dessen Spitze eine von unserem j\Iitgliede Leh])ert verfaßte Calama-

gi'ostis-Arbeit steht, die er dem Oberstabsarzt Dr. Torges zu seinem

80. Geburtstage widmete. Das in diesem Jahre herausgegel)en Heft

XXTX ist erst vor kurzem erschienen.

In den Schriftentausch traten neu ein

:

1. Augustana College et Theol. Sem. — Pock Island. 111..

V. S. A.

2. Lloyd Library — Cincinnati. Ohio. V. S. A.

Der Bibliothek wurden folgend«; Zuwendungen gemacht

:

1. Die Gattung P/rnodonins Preuss^

2. Die Gattung 7V<owops/s,

3. Dothiopsis, Sclerophoma und Srlerutiopsis,

4. Die Gattung Asteroma.
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o. Die Abteilung Hyalodidymae der Sphaeroideen,

6. 3Iyxofiisicoccum, nov. gen. Sphaeropsidearum.

sämtlich vom Verfasser H. Die dicke,

7. Monatsschrift für Kakteenkunde.
Nr. 1—4 von \\'illi. Weingart.

8. Führer durch Xeuiii;iikt i. < )l)(_-r})f. u. rni.Lrehun.i: von

Leop. Bürkrniller.

9. Die Flora des Rhöngebirges VII von M. (Toldsclmiidt.

10. New and Neworthy Hawaiian Plauts by Dr. C. Radi-

koffer and I. T. Rock.

11. Ein neues Melanotaeniuin aus. Thüringen mih i'. J\Iagiiu.>.

12. Die Abstammung der Saatgerste von Aug. Schulz.

13. A. Geheeb. Bryologia Atlantica. Sonderabzug, von P.

J a n z e n

.

14. Ritter Carl \'>\\. Linnt'- v (ill-tändiire^ Pflanzen-

systeml

—

Xl\'. 1 777— 1788. ausd'-r liililmthik (If-r Iniii-rlii;i.

von Kr ahmer.
15. Synopsis of the Secti<jn Ücinus of Folypora.'i by C. Ij.

Lloyd Library.

16. Puccinia Heimerlifun' Ij"'>. in Pt-rsien von P. Magnus.

Sonderdruck.

17. Die Blitzgefähnlung der verschiedenen P)aumarten

von E. Stahl.

Den freundlichen Gebern sagt der Verein an dieser Stelle den

schuldigen Dank.

Die Abrechnung über die für die Gedenktafel gesammelten

Gelder kann erst später gelegt werden, da die Rechnungen noch

nicht vollständig eingegangen sind."

Den Kassenbericht für 1911 iralj l'r. .1. Huffuiaiin. Weimar:

Der Bestand betrui; am 1. Januar 1911:

1580 M. 98 Pf.

Sparkassenguthaben . . .
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Ausgaben

:

Für Herstellung des Heftes

Nr. 28 an Buchdruckerei

Roltsch 341 ]\I. 30 Pf.

Alfred Eisenacli, Bürgel, für

Lichtdrucke

An Buchbinder Deylig . . .

Porto f. \'ersand der Hefte usw.

d. Herrn Prof. Hergt

Insgemein. Di'uck d. Einladungen

An Verlagsbuchhändler Weigel

Leipzig f. 2 Hefte Hedwigia 48 ,. — .. 48 ., —

31 .
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zum Besten, die von dessen unverwüstlichem Humore zeugen und

die dem Redner erst in diesen Tagen in Paulinzella erzählt worden

waren. — So verlief dies Essen in einer selten harm(mischen

Stimmung.

Am Nachmittage vereinigten sich die meisten Teilnehmer zu

einem Spaziergange durch den „Griesheimer Grund" und die ,,Dreckige

Gasse'' nach Paulinzella, w^o gemütliches Beisammensein den Tag

beschloß, bis die Züge die meisten heimwärts führten. Wer wie

Referent es vorzog, in Paulinzella zu übernachten, hatte den herr-

lichen Genuß, die Ruine bei Vollmondschein zu sehen!

Unterwegs wurde botanisiert. Gefunden wurde im Griesheimer

Grund Riccia ßuitans L., im Seitentale von Paulinzella im zweiten

Teiche Riccia natans L. ,,Hinter dem Heckenhain" wurde vergeblich

nach Stellaria Friesiana Ser. gesucht; die Ptlanze blühte noch nicht.

Hergt.

Am folgenden Tag (30. Mai) fanden sich noch einige Mitglieder

zu einer Exkursion nach dem Willingerberg zusammen, denen es

besonders daran gelegen war, die Plätze der dortigen /Sor6«.sbastarde

(von Bornmüller dort i. J. 1911 auf- bezw. Avieder aufgefunden)

kennen zu lernen. Die Gruppe der dort wohl zuerst von Schönheit

(Taschenbuch S. 152— 153, als „S. latifolia Pers.") beobachteten

S. Aria X torminalis f. dentata — denn diese von Ilse zitierten

Bäume sind als Originalpflanzen seiner Pirus dentata Ilse aufzufassen,

zumal am Willingerberg nur diese eine Form gleicher Kombination

auftritt — , befindet sich auf der östlichen Hälfte des nördlichen

Bergrückens da, wo der vom Höhenweg bereits ziemlich weit hinab

führende breite Pfad eine sehr starke Krümmung südlich bezw. süd-

westlich einschlägt (daselbst links und rechts vom Weg einige ältere

Bäume und etliche kleine strauchige Exemplare). Ein ganz isoliert

stehendes mittelgroßes Exemplar wurde auch auf dem südlichen

Bergrücken und zwar am Nordhang des östlichen Teiles beobachtet,

das wiederum zu f. dentata Ilse (als Art) gehcirt. An ebengenannter

Stelle auch ein jugendliches Exemplar von S. Aria X aucuparia in

intermediärer Form (f. semipinnata) und gegen Westen hin an der-

selben Berglehne ein hochwüchsiges Bäumchen von f. ffinringiaca

Ilse (als Art), also jene seltene Form der Hybride, bei welcher

sämtliche Blätter ungeteilt sind (ohne freie Fiederpaare an der

Blattbasis), daher denen von S. intermedia (Ehrh.) Pers. (== S. scajidica

Fr.) nicht unähnlich werden. Im Wald der Bergmulde fand sich
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Äsarum curopaeum L. in jener abweichenden Form mit vorj^ezogener

..Blattspitze'* vereinzelt neben der typischen Form vor. sowie Melica

picta C. Koch, (he hiuihger am nrirdhchen Bergrücken, nahe dem

Gipfel, zusammen mit M. nutans L. angetroffen wurde. V(m den

vom \\'illingerberg bekannten, meist charakteristischen Kalkptlanzen

ei wähnen wir HcUanthemiini ccnmin Baumg., Coronilla vaginalis Link,

Avnhis pauciflora Garckc (A. hrassiciforinis Wallr.), Plcurospernium

austviaciim Hoffnt., LaserpitiHm hiHfolimn L., Lihanotis montaita All.,

Potentüla ruhcns (Crantz) Ziinm., Coeloglossum viride (L.) Ilarfni

,

Crcpis succisifolia Tausch, Centuurea montana L., Melica uniflora L.,

Minuartia (Alsinc) teniiifolia (L.) Hiern; letztere am Fuße des Berges

bei Behringen und häutiger auf der kleinen AnliTthe zwischen Ober-

W'ilhngeu und der Babnstation. Nach Thlaspi montanum L. wurde

vergeblich gefahndet. —
Bornmüller.

©Thüringische Botanische Gesellschaft e. V.



Bericht

über die Herbsthauptversanimlung in rrankenhausen

am (3. und 7. Oktober 11)12.

Um 12 Uhr eröffnete der Yorsitzende. J. Bornmüller. die im

Hotel „Thüringer Hof*' tagende Versammlung mit einer Begrüßung

der zahlreich erschienenen Mitglieder und Gäste, indem er darauf

hinwies, daß der Verein nicht zum ersten Male sich hier versammelt

habe.

Hieran anschließend verlas der Schriftführer, Prof. Hergt, die

eingegangenen Begrüßungsschreiben der Herren Angelrodt, Nord-

hausen, Geisen heyner, Bad Kreuznach, Goldschmidt. Geisa.

Janzen. Eisenach. Lutze, Nordhausen, G. Kükenthal, Coburg, Prof.

Dr. Petry, Nordhausen. Dr. Quelle, Berlin-Niederschönhausen, Prof.

M. Schulze. Jena, A. Schwarz, Nürnberg, Prof. Dr. Thomas,

Ohrdruf und Dr. Torges, Weimar.

Derselbe legte gleichzeitig die von Janzen. Eisenach. ver-

faßte und dem Verein überwiesene Schrift: ,.Die Jugendformen der

Laubmoose und ihre Kultur" vor und verteilte einige Exemplare der

von G eisenheyner, Bad Kreuznach, zur Verfügung gestellten Sonder-

drucke von dessen Schrift. „Zwei aussterbende Bäume. Eine historisch-

botanische Skizze."

Der Vorsitzende braclite hierauf die für den folgenden Tag

geplante botanische Exkursion in das Salzflorengebiet von Artern

zur Spraciie. weil er fürchtete, daß die in den letzten Nächten ein-

getretenen Fröste die Pflanzen bereits vernichtet haben könnten.

Prof. Dr. Aug. Schulz, Halle a. S., befürwortete dagegen die Aus-

führung, und da Breitenbach, Artern, mitteilte, daß die Nacht-

fröste den Salzpflanzen noch nicht gescluidet hätten, wurde die Aus-

führung der Exkursion beschlossen.
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Als Ort der nächstjährigen FrühjahrBversarnnilung wurde Rudol-
stadt gewählt und eine anschließende Exkursion nach dem Greiten-

stein bei Blankenburg in Aussieht genommen.

Im wissenschaftlichen Teile nahm zunächst Prof. Dr. Au"-.

Schul/ das Wort (Eigenbericht): Er besprach zunächst kurz Faijarer

trilohum Wallr. und legte die Abhandlung von Th. Irmisch „Über

l^dpavcr trilobum Wallr.'^ \m D.Bande (I86ß) der Abhandlungen der

Naturf. Gesellschaft zu Halle vor. Dieser Abhandlung sind zwei

Tafeln beigegeben, von denen die eine eine Abbildung des von

Irmisch bei Ebeleben gefundenen Fnpaocr trilobum, die andere eine

Abbildung dieser von Wallroth gesammelten Exemplare dieses

Mohnes aus Wallroths Herbar enthält.

Dann sprach er über das A'orkommen von Main lutea elegans

Spach, Kschlcger in Westfalen (an den Bleikuhlcn bei Blanken rode,

Kr. Büren)\), über Armerid Hallen Wallr., A. hoftcndorfensis Sr/iiilz

und J. canipestris hornhurgcnsis Schulz'^), über die Verbreitung von

Thalidrum simpler L. im Saalebezirke und im westlicheren Norddeutsch-

land, sowie über das Vorkommen von Th. (nt(j)isfifoliKn> Jacq. im

Südsaaleunterbezirk, über die im Saalebezirke ^r/Ai'/rar//.sr/<f/r;? sh'aurJu(/en

Sauerkirschen, sowie ül)er das Vorkommen von Krijthriiea litonilis

Fr. bei Frankenhausen auf Zechsteingips.

(Eigenbericht): L. Oßwald. Nordhausen berichtete aus der

Flora von Sylt. Nur Charakterarten und Andeutungen konnten ge-

geben werden. Die wichtigste Art der Dünenvegetation ist Ämmo-
phita arenaria Link, von der Knuth^) mit Recht behauptet, dieser

Grasart verdanke eigentlich die Insel ihre Erhaltung. Ähnlich be-

festigen Cai-e.r arenaria L. und Flijnms arenarius L. den lockeren

Sand, l'berall stehen Trupps der silberweißen Salix repens L., häufig

sind Hierncium umbellatum L. rar. linariifoliuni G. Meyer und

Lathtjru.s niaritimus L., Erijnf/iuni maritiinnni L. bildet einen großen

Bestand, Erijthraca litoralis Fr. ist seltener, Kiiipetruni nif/rum L.

überzieiit große Strecken.

Ito.^a piui])inellifoHa J)C. bedeckt als /wcrgstraucli (10

—

tOcnn

eine große Fläche der Ilügeltrift. Auttallend klein ist Ualiuin rerutn

Ij. Die Heide, vielfach mit tortigem Untergrund, hat als Ilauptbe-

stände Calluna rulijaris Snlisb., (besonders in der Form hirsuta Fresl)

M Vergl. Schulz. Über die auf schwur iiietallhalti^'en Hoden wachsenden

I'liaiu-rogainen Deutschhinds, besonders "Westdeutschlands. 40. .laliresbericht des

westfälischen Provirizial-VenMus für Wissenschaft und Kunst für 11)11/12 (1912)

-) Dr. Paul Knutii. Botauisdie W'andeniugen auf der Insel S^lt. 1890.
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und Erica Tetralix L. Dazwischen kommt Genista onglicn L.. stellen-

weise auch Gentiana Pneumonanthe L. und Scorzonera humilis L. vor.

Auf den sandigen Gebieten ist Armeria vulgaris Willd. gemein, zahl-

reich Teesdalea nudicaulis R. Br. und Coronopiis Ruellii All.

An torfigen Stellen wächst in Menge Ljjcopodium inimdutum L.

in Gräben Hijdrocotijle vulgaris L., truppweise Salix repens L. var.

angustifolia Widf. Auf den Strandwiesen treten die Salzpflanzen

auf: Arteniisia maritima L., stellenweise Cochlearia officinalis L.; in

größerer Entfernung erscheint manche ^Yiese blau von Statice Linio-

niiiin L.. im Überschwemmungsgebiet findet sich Armeria maritima

Willd. Artenarm sind die Wattwiesen, den Hauptbestand bilden nur

Triticum und Agrostis alba L., letztere an Wegen, besonders

in der Varietät maritima G. Meij.; häufig ist Atriplcx litorale L.

Am Strande liegt massig Zostera marina L. Ackerunkräuter

sind Spergula arcensis L. und Chenopodium albuin L. Häufig ist

Viola tricolor L. Sp. pl. 935 (1753) ex parte, die sich deutlich von

unserer Art unterscheidet; sie ist schlank, hat schöne blaue Blütchen

und ein geschlossenes Pollenmagazin. Unsere heimatliche Pflanze

(Viola arvensis Murr) ist im allgemeinen gelblich. In Gärten wird

die Kornblume, Centaurea Cyanus L.. als Zierpflanze gepflegt; sie

sowohl wie Paparer Ehoeas L. fehlen auf den Ackern völlig.

Prof. Hergt. Weimar (Eigenbericht) legte eine in Formalin

präparierte, aus einer Blüte hervorgegangene neunköpfige Frucht von

Papaver RJwca.9 L. vor. Um die normal ausgebildete Kapsel stehen

im Kreise angeordnet 8 etwas kleinere und auch unter sich nicht

ganz gleichgroße Kapseln, sodaß das ganze Gebilde eine fast regel-

mäßige Rosette darstellt. Die zum Teil noch vorhandenen Staub-

blätter stehen zwischen den Kapseln und außen um sie herum.

Derselbe zeigte sowohl an Zw^eigen von Puius silvestris L.

vom Weyerberg bei Worpswede wie von Pinus nigra Arn. vom

Schlachtberg bei Frankenhausen den Einfluß der Feuchtigkeits-

verhältnisse der Jahre 1911 und 1912 auf das Wachstum. Die im

trocknen Jahre 1911 entstandenen Nadeln erreichen kaum die halbe

Länge der von 1912; bei den Worpsweder Exemplaren, 28 bis 34 mm
gegen GO bis 73 mm ; bei den Frankenhäuser Zweigen nimmt im

vorigem Jahre die Länge der Nadeln allmählich von 80 bis etwa

40 mm ab, sodaß die Spitzen aller fast in einer Höhe stehen, während

die diesjährigen eine Länge von 130— 110 mm besitzen. Der auf-

fallend üppige Wuchs der neuen Nadeln bedingt ein geradezu schopfiges

©Thüringische Botanische Gesellschaft e. V.



- 130 —

Aussehen der Zweigspitzen, das bei den Worpsweder Exemplaren

durch eine eigentümliche Schlängelung der diesjährigen Nadeln noch

eigentümlicher wird.

Endlich verteilte derselbe noch Aster Linosijris Beruh, vom
Sclilachtberge bei Frankenhausen.

Lehrer K. Reinecke, Erfurt (Eigenbericht) regt an, das Vereins-

gebiet in floristischer Beziehung systematisch und intensiver als bisher

zu durchforschen und redet einer regeren Beteiligung seitens der

Mitglieder an der Veröffentlichung der Ergebnisse in den „Mitteilungen"

das Wort, damit in absehbarer Zeit die schon längst ersehnte Neu-

bearbeitung einer Flora von Thüringen in Angriff genommen werden

könne. In Verbindung damit bespricht er einige seiner im letzten

Vereinsjahre gemachten Funde (s. Origiiialmitteilung Seite 18) u. a.

Barhnla (Tortida) Fiorii Vent. von den zwischen Kühnhausen, Tiefthal,

Witterda und Elxleben a. G. gelegenen Keupcrgipshügeln, ferner

Saxifraga Cyntbtdaria L. aus der Nähe von Oberhof im Thüringer-

walde, zweifelsohne früher dort angepflanzt, jetzt scheinbar wild

vorkommend und erwähnt zuletzt ein bei Möbisburg in der Flora

von Erfurt zwischen großen Roßkastanienbäumen stehendes Exemplar

von Quercus rohur L. (Q. pedunctdafa Khrh.), dessen Stamm in 1 m
Höhe einen Umfang von 5 m besitzt und sich in 2 Aste teilt, von

denen der eine 3 m, der andere 3,60 m Umfang hat.

Zobel, Dessau, legte Moenchia erccta FL Weit, in typischer

Gestalt und als lusus divaricata vor und berichtet darüber:

„Die typische I^flanze ist aufrecht, meist einfach gabelästig und

2-blütig. So sah ich die Pflanze vor etwa 25 Jahren am Alten

Stolberge auf einem kurzgrasigen Triftwege am Südrande des AValdes.

Nach „Vocke u. Angelrodt Flora von Nordhausen" ist sie besonders

auf Triften zwischen Steigerthal und Leimbach zu finden. Leider hatte

ich auf meinen diesjährigen Exkursionen nicht Gelegenheit, das in

Frage kommende Gebiet genau zu durchforschen. Um so freudiger

überrascht war ich, als ich am 26. Mai die Pflanze in einer äußerst

merkwürdigen Form aufnehmen konnte, die ich einstweilen als

Moenchia erecta Fl. Weit, lusus divaricata mihi

bezeichne. Diese Pflanze weist eine große Anzahl nach allen Seiten nieder-

liegender Stengel auf, die mehrmals gabelästig geteilt sind. Die größten

der von mir gesammelten Exemplare besitzen weit mehr als 100 Blüten').

') Ähnlich reichhlühende (an der Basis stark verzweigte, bizw. viel-stengelige)

Formen aiidi im Mittelmeergebiet, z. B. Sizilien (Herbar Haußlineeht). — J. Boru-
müller.
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Ich nahm zunäclist an. daß Moenvliut rncta infolge äußerer Ein-

wirkungen, etwa durch Niedertreten die sonderbare Tracht angenommen

hätte. Dem scheint jedoch der Umstand zu widersprechen, daß alle

Pflanzen abnorm gestaltet waren. Erst weitere Beobachtungen können

ergeben, ob wir es hier mit einer Spielart oder einer konstanten

Form zu tun haben.

Die Pflanze kommt vor am Alten Stolberge am Südrande des

Waldes rechts des Weges Obere Grasmühle-Urbach.

Einen andern interessanten Fund brachte mir ein Ausflue* in

den Lödderitzer Forst, wo ich am 20. Mai d. J. in einem Ausstiche

zwischen Damm und Elbe Cardamine parviflova L. in größerer Anzahl

vorfand. Es ist dies ein neuer Standort in der Flora von Anhalt,

der um so wichtiger erscheint, als das zierliche Pflänzchen in unserer

Gegend seit Jahren vergeblich gesucht wurde. Schneider. Flora von

Magdeburg, Bernburg und Zerbst, schreibt über ihr Aorkommen:

Nur im Elb- Alluvium und auch hier selten: Kreuzforst, Grünewald

(Amtmannslache). Diebziger Busch. Ein paar Exemplare fanden die

Herren Professor Bensemann und stud. Kurt Schulze aus Cöthen

im Lödderitzer Forste, doch nicht an der Stelle, wo ich die Pflanze sah''.

Breitenbach. Artern, berichtete über die Ausbreitung der

Salzpflanzen im Unstruttale infolge salzhaltiger Abwässer der Kali-

fabriken (s. Abhandlung S. 8(3 in diesem Hefte).

J. Bornmüller, Weimar, gab zunächst bekannt, daß das

Herbarium Haußknecht eine höchst wertvolle Bereicherung erfahren

habe dadurch, daß Exz. Prof. Dr. Ernst Haeckel, Jena, sein

ganzes Herbarium einschließlich der auf den verschiedenen Reisen

gesammelten Pflanzen dem Institute überwiesen hat. Aus diesem

legte er Asplenium Adiantum nignim L. vom rechten Saaleufer

unterhalb Ziegenrück (zwischen Linkersmühle und Lasterberg) vor.

Auch unser Mit^^lied der Kgl. Bavr. Oberstabsveterinär Schwarz.

Nürnberg, hat das Herbarium durch Zuwendungen bereichert. Beiden

Herren sprach der Vorsitzende für diese Schenkungen in offener

Versammlung den Dank des Vereines aus.

Derselbe sprach unter Vorlegung umfangreichen Materials über

die Flora der südlichen Karpathen (s. Abhandlung auf S. 49 dieses

Heftes).

Der Versammlung schloß sich wie immer ein gemeinschaftliches

Essen an.

Am Nachmittage fand unter Leitung des Prof. Dr. Aug. Schulz,

Halle a. S.. eine Exkursion an die Gipshänge des Kalktales statt.
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Er führte zu den Standorten von Aiieiiiisia pontira L.. Prunuft Cerasna

X fruticosa^) und ErijtJiraea litoraUs Fr.^), welch letzteres

aber leider nicht gefunden wurde; dagegen konnte llcUanthcmum

Fiimana Mill. und Gypsopldla fastigiata L. teil weis noch in Blüte

gesammelt werden. MoUiiia cocrulea Moencli fand sich in üppigen

Exemplaren am trockenen Südhange, ferner Peucedanuin officinale L.,

F. Cervaria L., Thcsium intermcdium Sehr.. Teuerinm inontanum L.,

T. Chainaedrijfs L. und Ader Amellus L. — Die hereinbrechende

Dämmerung bereitete der Exkursion ein zeitiges Ende, doch wurden

auf dem Schlachtberge noch Odoiititcs liitm lichb. und A fiter Lliiosijri.'i

Bernh.. dies letztere reichlich blühend, beobachtet. Erst am Morjren

des 7. Oktober konnte daher der Standort von Sorhus domestica Crtz.

und AmugdalKs commium L. in einem alten Garten auf dem Schlacht-

berge aufgesucht werden und das auf Schutt und Gemäuer reichlich

wachsende Sisymlyrlwu Loeselii L.

Um 10 Uhr führte der Zug die Teilnehmer nach Arterii. Hier er-

wartete schon unser Ehrenmitglied (iloh. Ober-Reg.-Kat Prof. D r. E n gl e r.

Berlin, den Verein, um sich an der Exkursion zu beteiligen, an der

diesmal die stattliche Anzahl von 14 Herren teilnahm. Die Führung

hatte wieder Prof. Dr. Aug. Schulz. Das Salzptlanzengebiet am

Sot)lgraben entlang, das jetzt Dank den Bemühungen des Lehrers

Spangenberg, Artern, von Seiten der Behörden im Interesse der

Wissenschaft unter Schutz genommen worden ist. hat in früheren

Zeiten leider A'eränderungen erfahren, sodaß es nicht mehr als jung-

fräulich angesehen werden kann. Hier haben zwar nicht, wie von

einigen angenommen wird, Gradierhäuser gestanden; nach Eingehen

der alten Saline 1715 und dem Zusanmienbruch ihrer Gebäude auf

dem ummauerten Gelände des jetzigen Friedhofes im Jahre 172H

wurde die neue Saline samt Gradierhäusern 1728 da. wo sie jetzt

steht, im Osten der Stadt, erbaut^). Wohl aber ist der früher tief

gelegene Salzbach, welcher in den Kyffliäuserbach und mit ihm in

die Unstrut mündete, wahrscheinlich kurz nach 1731 höher gelegt und

ihm der heutige Verlauf gegeben worden. Die auf dem Salztloren-

gebiete oft gefundenen Salzdorngebilde stammen von den. jetzt auch

schon verschwundenen, Gradierwerken der neuen Saline her und sind

S. m (lieseni Heft S. 39 Anm. 21.

») S. in diesem Heft S. 42.

') A. Schröcker, „Gescliitlitc der Kgl. Saline zu Artern bis zum Eintritt

der Preußischen Verwaltuny'' in Bd. XV des Harzvereines für Gescbiditc und

Altertumskunde.
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7.U111 Zwecke der Befestigung des am Salzgrabcn entlang führenden

Weges anfrefahren worden.^) — Gefunden wurden alle für das Gebiet

bekannten Salzpflanzen. Bemerkt sei nur, daß Lehrer Spangenberg,

Arteru, einige Stöcke der Artemisia rupedris L., die am Rande der

Salzwiese nur dürftig wuchsen, in diese hinein verpflanzt hat. wo sie

in kurzer Zeit sich zu üppig entwickelten Polstern ausgebildet haben.

Die weitere Exkursion nach dem sog. ,. Sumpf" bei Cachstedt

brachte eine Enttäuschung. Die Salzflora ist hier so gut wie ver-

schwunden. Dies ist hauptsächlich darauf zurückzuführen, daß „der

Sumpf" seit dem Jahre 1859'-) durch Tieferlegung des Kyffhäuser-

baches trocken gelegt worden ist. Zahlreiche ^N^ebengräben sorgten

dafür, daß die Entwässerung möglichst intensiv wurde, und haupt-

sächlich das ursprüngliche Salzflorengebiet von Cachstedt bekam wegen

seiner quelligen Beschaffenheit (Salzquellen) systematische Gräben

und Drainageanlagen. die das Salzwasser ableiteten. So ist in der

verhältnismäßig kurzen Zeit infolge künstlichen Eingriffs in

die Bewässerung des Gebietes die Salzflora hier fast vernichtet

worden. AVo Prof. Dr. Aug. Schulz in den 80er Jahren noch eine

ganze Anzahl Halophyten fand, wuchs jetzt nur an einer Stelle, die

eben umgepflügt wurde, noch G/aux maritimd L. und in den Abzugs-

gräben Apiiim (jraveolois L. und Althaea offkinalis L. — Die

weitere Ausdehnung der Exkursion nach dem Frauensee bei Borx-

leben mußte aus Mangel an Zeit unterbleiben. — Als bemerkens-

werter Fund sei nur noch Lamferd tlntriiitpaca L. genannt.

Hergt.

*) Schriftl. Jlitteihmg des Herni Reicli enbacli. Artt-ru.

*) Schriftl. Mitteihmg des Herrn Breitenbach, Artern.
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